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tles Schieferromplexes. Auf dem Wege von Obertauern zur Gamsleite 
traf ich ebenfalls das muthmaassliche Lager der von S t u r und Va cek 
mitgetheilten Fossilien — eine dunkle Kalkbank mit gelegentlichen 
Durchschnitten lumachellenartig angehäufter, unbestimmbarer Bivalveu 
— hart an der unteren Grenze der Pyritschiefer gegen die Triaskalke; 

beziehungsweise unmittelbar über der an dieser Stelle durch ihre 
gelbe Färbung und die breccienartige Anhäufung von Kalkbrocken 
auffallenden Grenzzone zwischen diesen beiden Schichtgruppen. Es 
trennt also nahezu die gesammte Mächtigkeit der Pyritschiefer-Gruppe 
die beiden fossilfuhrenden Niveaus innerhalb der letzteren, von denen 
mir allerdings das tiefere zu einer einigermaassen sicheren Alters­
bestimmung noch keine hinreichend gut erhaltenen oder bezeich­
nenden Fossilreste geliefert zu haben scheint. 

Es muss somit in der That die Möglichkeit ins Auge gefasst 
werden, dass an der Zusammensetzung des als Pyritschiefer-Gruppe 
zusammengefaßten Scliichtcomplexes mehrere altersversehiedene 
Kiemente sich betheiligen. Nur für das oberste Glied dieses Coui-
plexes erscheint bisher ein mittel- oder oberjurassisches Alter durch 
das Vorkommen canaliculater Bclemniten sichergestellt. 

Othenio Abel. N e u e A u f s c h l ü s s e b e i K g g e n b u r g in 
N i e d e r ö s t e r r e i c h in d e n L o i b e r s d o r f e r und G a u d e r n -
d o r f e r S c h i c h t e n . 

Das P r o f i l K u e n r i n g e r T h a 1 — S c h i n d e r g r a b e n 1 ä n g s 
d e s E i s e n b a h n d a in m e s b e i E gg e n b u r g hat bereits Th. F u c h s 
(,,Tertiärbildungen von Kggenburg". Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 
XVIII. 1868) publicirt. In jüngster Zeit sind jedoch durch Anlage 
einer Sandgrube gegen den Eisenbahnviaduct über das Kuenringer 
Thal hin und durch zwei Brumiengrabungen so viele neue Daten 
bekannt geworden, dass es möglich ist. das Profil zu vervollständigen 
und vor Allem a u s dem V o r h a n d e n s e i n d e s a n s t e h e n d e n 
G r u n d g e b i r g e s ungefähr in der Mitte der genannten Strecke 
e i n e S c h e i d u n g in z w e i B u c h t e n . in e i n e n o r d w e s t l i c h e 
u n d s ü d ö s t l i c h e , durchzuführen. 

Tu der am Bahndämme geöffneten Sandgrube liegen unter einer 
thonigen Sandbank mit (htrm lamvllw« Brocr. Bänke von .\f>/tilus 
Haidituß'fi Komi.1). dann eine Schicht lockeren grauen Sandes mit 
Cvrithium pliwtiini Brwj.. hierauf die hellgrauen Tellinensande. welche 
nach Th. F u c h s , der diese Schicht in seinem Profil verzeichnet, die 
echte Gauderndorfer Fauna führen und ungefähr 2 m mächtig sind: 
darunter endlich lockere grobe Sande mit Pectttnctihix Ficlttdi Dnxh. 
und Cardmm Kübcclii Hauer. Es sind dies d i e e c h t e n L o i b e r s -

'> Diese Beobachtung bestätigt zwar, dass die Iiiinke VOM Mylilun Ilakliit-
i/eri Iloern. stets iu ciuem tieferen Niveau, UDCI zwar vou der unteren Grenze der 
(ijuiderndorfer bis zu der obereu der Molter Schiebten auftreten (vergl. das Profil 
bei Drey-EicheDj K Sueas. „Untersuchungen über den Charakter der öster­
reichischen Tertiärablageningen". I. Theil, Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften, L1V. Band, 1806), dass sie aber aus demselben Grunde nicht 
geeignet sind, ein e n g e r e s stratigraphisches Niveau zu charakteriairen. 
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d o r f e r S c h i c h t e n , de r e u V o r h a n d e u s e i n im B e c k e n von 
E g g e n b u r g n o c h n i e m a l s f e s t g e s t e l l t w e r d e n k o n n t e . 

Die Austernbank setzt sich, wie mau aus einer kleinen Grube 
in der Kähe der oben erwähnten grösseren Sandgrube constatiren 
kann, nach Südosten hin fort und an der Stelle, wo der Granit in 
einigen grossen Blöcken anstellt, sieht man die ausgewitterten Austern 
auf demselben liegen. Hier ist die Grenze der beiden Buchten, die 
sowohl durch den Charakter und die Mächtigkeit der Sedimente, als 
auch durch deren Fauna verschieden sind. 

Oberhalb der durchgehenden Austernbank treten jetzt die 
Balanen- und Bryozoenschichten auf (Th. F u c h s 1. c) . Dieselben 
gehören den Egge-nburger Schichten an, während die unter der Bank 
mit Ostreu lamellosa liegenden Ablagerungen den Gauderndorfer 
Schichten zuzuzählen sind. Es sind nach den vorliegenden Brunnen-
profilen vorwiegend Tcllinensande mit Mugeln, die nach unten in 
eine harte, zusammengebackene Lage von Mugeln übergehen. Darunter 
liegt ein grünlichgrauer, thoniger Sand mit Oritiihnn /jlicittum Brau., 
der allmälig durch fortgesetzte Anreicherung von Tegel plastisch 
wird, eine blaugraue Färbung annimmt und nach unten in einen 
plastischen, aber noch sandigen Tegel übergeht. 

Diese unter der Mugelschicht liegenden Saude sind nicht in 
beiden Brunnen aufgeschlossen: der eine Schacht erreichte bei 40 m 
nach Durchstossung der harten Mugelschicht das Urgebirge, in welchem 
noch 15 m tief gebohrt wurde, in dem anderen, nur 35 m tiefen 
Schachte wurde die erwähnte ihonige Sandschicht unter der Mugel-
bank in einer Tiefe von 20 m angefahren. Das Urgebirge wurde hier 
nicht erreicht und die bestimmte Aussage der Arbeiter, im Granit 
gebohrt zu haben, ist auf die Durchstossung der harten Mugelschicht 
zurückzuführen. 

Aus diesem thonigen Sande liegen u. a. folgende Arten vor: 

('erklimm Zelebori M. Hoern. 
•plicutum Bruij. 

'Vurritella cennicidaris Bruce, rar. 
„ twrris Bast. 

Matten lielicina Brocc. 
Dentalium mutabile Dod. 
Solen cm/hm Lirni. 
Polia -legumeii Lina. 
Thracia spec. e.fr. plicata Desli. 
Venus islandicoides Lam. 
Cardium Bunliaaünum Lam. 
Nuciüa spec. äff. Sudan* lÄnn. 
Leda pdlucida Phil.l) 
Pecten sitbstriatus d'Orb. 
Vaginella spec. äff. deprezsa Daud. 
(Ji/therina reeta Reuse 

') Leda pellucidn Phil, war bisher aus den tiediinenteu der ersten Mediterrau-
stnl'e nicht bekannt. 
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Cytherina Müll tri Mstr. 
exilte Eeuss 
heterostir/nui Renas 

„ snbteres lieusn 
Foh/stotnella crispa d'Orh. 
Cristellaria (Robnliva) iiiornat« d'Orh. xpix. 
liohüia Becrarii d'Orh. spec. 
Soniomim communis d'Orh. 

Sehr charakteristisch für das Gestein ist die Unmenge von 
K c h i n o d e r m e n s t a c h e In, die in solcher Häufigkeit, auftreten. 
diiss das Gestein stellenweise wie aus ihnen zusammengesetzt er­
scheint. Ausserdem finden sich F i s c h z a h n e , M e l e t t a s c h u p p en, 
k o h l i g e P a r t i k e l c h e n u. a. in. 

Auffallend ist das F e h l e n von charakteristischen Fossilien aus 
den Tdlinensanden wie: 

Turritella gradatu Metdcc 
Tellhia planatu Li ritt, 

strhjom Gmel. 
„ dotiacina Ltun. 

Fxammobia Labordci Hast. 
Lutraria rugosa Chcniti. 
Tapef Bmteroti Mai/. 
Ct/th«re-(t erifcina Lam. 

u. a. m. 

wiihrend dagegen die den Telliueusandeu nicht eigentümlichen Formen 

(.'erithium Zelebori M. Ifoern. aus 
den M o 11 e r S c h i c h t e n 

Turritella vermi'-idaris Brocc. rar. 
Dentalium nmtabilc Dod. 
Leda pellucida Phil. 
yucuht spec. off. nucieus Limi. 

auftreten. 
Dennoch sind aber Formen vorhanden, die eine Stellung dieses 

tegeligen Sandes zu den Gauderndorfer Schichten gerechtfertigt er­
scheinen lassen. Fs sind das: 

Solu» oagina Li.nn. 
Polin legumen Lina. 
Venus idamlicoides Lam. 
Cardium BnrdigaliHum Lum. 

u. a. m. 

Es scheint d i e s e r S a n d e in d en T e l l i n e u s a n d e n u n t e r ­
g e o r d n e t e s , u n d z w a r t i e f s t e s G l i e d de r G a u d e r n d o r f e r 
S c h i ch t e n zu sein. 

Erwähnt sei, dass der Erhaltungszustand der Fossilien ein sehr 
ungünstiger ist; die aus dem Brunnenschächte geförderten Gesteins-
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brocken zersprangen au der Luft und die kreidigen (Jonchylieu fielen 
einer schnellen Zersetzung anheiin. Nur dadurch, dass einige grössere 
Stücke des Materiales zur Untersuchung niitgenommen und später 
sorgfältig zerspalten wurden, konnte ein Bruchtlieil der Fauna aus 
den sonst sehr fossilreichen Sanden gewonnen werden. 

Die Keuntniss dieser Aufschlüsse verdanken wir dein bekannten 
Localforscher Juli. Kr ahn le tz in Eggenburg. In den „Beiträgen zur 
Palaeontologie und Geologie- herausgegeben von Prof. \Y Waagen, 
wird demnächst eine ausfülirlicliere Darstellung der gewonnenen 
Resultate erscheinen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. E. Philippi. ( ieo logie der l ' ingegend von Lee co 

und des. Ifesegone-M assi vs in de r Lombarde i . Zeitsehr. 
d. I). g. <jes. Jahrgg. 1897. S. :J17 o(>7 mit einer geolog. Karte, 
einer Tafel mit pliotogr. Ansicht der l'eberschiebung am Südabhange 
des Mte. Meliua und einer l'rofiltafel. 

Die nähere Umgebung von Lecco summt dem Kesegone waren bisher 
insbesondere in tektoniseher Beziehung wenig uutersucht. Bei seiner Begehung 
des (iriariiagchirges (vergl. Ref. in diesen Verhandl. 18!)7. S. 9!)J hatte Verfasser 
(Jelegcttlieh, sieh darüber klar zu werden, welcher Art die Aufgaben seien, die 
dort der Lösung harrten. K- waren vornehmlich zwei: die eine betrifft die Tektonik 
und Hess sich so prücisircii: Wie verhalten sich die llachgclagcrten Triaskalke, 
die den Nordsand des Bassins von Leeeo bilden, zu den überstürzten Schichten, 
die wenig weiter im .Süden den Lauf der Adda begleiten'.' und eine zweite 
stratigraphischc Frage: Sind die Schichten von Aquate. die evident von dem 
Ksinokalke des Mte. Melitta (Albanoi überlagert werden, thatsäehlich, wie bisher 
meist angenommen wurde. Kaibier Schiebten, oder sind sie, wie M o j s i s o v i e s 
will. Wengener Schichten, oder hat mau in ihnen gar eine Vertretung der Caäsianer 
Schichten zu suchen? 

D e r g e o l o g i s c h e Hau wird von zwei l-'actoreu beherrscht, von deucn 
die eine als die rieberschiebimg der Seholle des Kesegone. die andere als die 
Diagonalverschiebung von Monteroue bezeichnet werden. Die beiden Erscheinungen 
hängen innig zusammen, die Ueberschiebung geht im Osten der Resegone-Masse 
in die Diagonalverschiebung über. Die Masse des Kesegone satnmt den west­
licheren, dazu gehörigen Abschnitten des Mte. di Krna und Mte. Melinit (Albauoi 
ist auf die verkehrtiiegeude südliche Scholle aufgeschoben. Kei ticleseuheit .der 
Besprechung der Diasronnlverschiebung von Montemnc bespricht, Verfasser auch 
den th e o r c t i s e h e n Unterschied von horizontalen tinil von schief nach auf­
wärts gerichteten Verschiebungen. Verlasset' hat ganz richtig gefundeu, dass 
horizontale Blattverschiebuugen nur da eintreten können, wo horizontale L'eber-
schiebuugen vorhanden siud. Ks ist aber gewiss sehr zu bezweifeln, o b es 
h o r i z o n t a l e Ue be rs ch ie b u u g e u ü b e r h a u p t g i b t , ausser in der Theorie. 
Und wie Ref. bereits in Verhandl. ~l 385, S. 29 hervorgehoben hat, liegt ein Oardi-
nalfehler der S u c s s ' s e h e n Auseinandersetzung über Dislokationen darin, dass 
hebende Bewegungen einfach negirt werden und däss überhaupt ein N e b c u-
oinanderbeatehen getrennter horizontaler uud in auderer Richtung wirkender (bei 
S u e s s senkenden Bewegungen angenommen wird. Ks dürften wohl so ziemlich 
alle Blattverschiebungen Diagonnlverschiebungen im Sinne P h i l i p p i ' s sein, d. h. 
mit einer aufsteigenden Bewegung zusammenhängen. 

Die nördliche, hangende oder llesegoue-Scholle ist zusammengesetzt aus Ab­
lagerungen vom Muschelkalk aufwärts bis zum Hauptdolomit; viel coniplieirter 
gebaut ist die südliche, liegende oder Pizzo-Scholle. Sie stellt sich im Wesent­
lichen dar als eine nach Süd übergelegte, antikJinale Wölbung, deren total über­
kipptet' Südflügel sehr vollständig erhalten ist von den Kaibier Schichten au 
bis zur Scaglia während der Nordrlügel nur Schicht.'u vom Kaibier Niveau bis 
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